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SBeftimmungen jum SHeil nidjt einmal auf oott«

ftänbige SRidjtigfeit Slnfprudj maajen fönnen.
SBeifpieläroeife erroäHnen roir H^r nur §§ 427

unb 428.

©rfterer entHält meHr baä SBeneHmen bei einer

geroaltfamen SRecognoäcirung alä bei einer Slttarmi*

rung beS geinbeä, unb bei lefeterem ift „baä §eran«
loden beä geinbeä" augenfajeinlidj bei griebenä«
Übungen erfunben roorben. ©iefeä £eranloden
mag bei ber SReiterei tHunliaj fein, bodj bei ben

Heutigen Sffiaffen fiajerlidj nidjt bei ber Infanterie.
Sffier fdtjon SBorfdjriften über ben gelbbienft er«

laffen roitt, ber follte ben Ärieg etroaä beffer
fennen.

Sffiir fajliefeen Hiermit unfer SReferat über ben

Snljalt, bie©intHeilung unb SBeHanblung beä Stoffeä
eineä ©ienftreglementä.

Sffiir überlaffen beu baju SBerufenen unb Sluäer«

roäHlten ju beurteilen, ob bie Don unä beantragte
Slbänberung beä ©ienftreglementä notHroenbig, ber

oorgejeidjnete SBeg ber ridjtige, unb enblidj bie in
SBorfdjlag gebraajte ©intHeitung beä SReglementä

unb bie übrigen Slnregungen jroedmäfjig feien.
SBei ber SBidjtigfeit beä ©egenftanbeä Haben roir

eä für spfUdjt eraajtet, unfere Slnfidjten offen unb

unumrounben ausjitfpredjen. Sffiir Haben unä ernft«

lidj mit ber ©adje befafjt — bie Slufgabe, fo gut
in unfern Äräften ftanb, gelöät; gleidjrooHl ift
möglidj, bafj ein anberer SBorfdjlag beffer jum 3iele
füHrt.

3m ©ecember 1876.

9Jiofcerne §ülf§mütel ber Ärietjfuljmng.

(gottfe^ung.)

©ie englifdje SRegierung ift in ber Slnroenbung
ber ©ifenconftruetionen auf bie ÄriegfüHrung fajon
einen guten ©djritt roeiter gegangen unb fefet bie

roeitgeHenbften Hoffnungen auf iHre neuefte ©rfin«
bung ber „tranäportablen ©ifenrebouten", oon benen

— roie cä Helfet — 30 für bie SBenufeung ber Slrmee

fertig geftettt finb. ©in englifajeä SRilitär=,3ournal
fpridjt fidj folgenbermafjen barüber auä:

„3ebe SReboute roirb mit jeHn 7 Sonnen«®e=

„fdjüfeen auägerüftet, roeldje ftdj auf einer oon

„2 Sffiagen getragenen spiattform aufgeftellt fin»

„ben unb burdj einen an ber ©eitenroanb biefer

»guHrroerfe befeftigten ©ifenpanjer fo roeit ge«

„fdjüfet roerben, um gegen baä geuer oou gelb-
„gefdjüfeett oollfornmen geficHert ju fein, ^roet
„©trafjen«Socomotioen finb beftimmt, biefen

„Srain nadj jebem beliebigen spunfte eineä

„©djladjtfelbeä HinjufüHren." (sie!)
©iefem Srain finb ferner ttoäj 6 spanjerroagen

jum Sranäport ber Snfanterie beigegeben, uub atte

btefe — angebliaj auf jebem nodj fo fdjroierigen
Serrain—leiajt beroegliajen guHrroerfe follen berartig
eingeridjtet fein, umbinneitlö—20SRinuten Hödjftenä

ju jeber beliebigen SBefeftigttngäform jufammenge«

fügt roerben ju fönnen. — Sffienn bieä Sllleä fiaj
fo oerHält, roaä jum minbeften abgeroartet roerben

mufj, fo ift atterbingä biefe neue militärifdje ©r*

ftnbung berufen, eine fleine SReoolution in ber Saftil
Heroorjurufen, unb auf ben jufünftigen ©djladjt»
felbern für bie glüdlidjen ©rfinber biefelbe SRotte

ju fpielen, roie 1866 bie ^ünbnabelgeroeHre für bie
Sßreufjen!

L'appötit vient en mangeant! ©nglanb fottte
buraj SRufjlanb überHolt roerben. ©ä gelang näm«
liaj einem erfiubungäreidjen SRuffen eine Slrt Sanb«

monitor ju conftruiren. ©ie Slrtitleriften fifeen
in oöllig gebedten SHürmen unb fönnen bie ©e»

fajüfee beä burdj ©ampf ju beroegenben gaHrjeugeä
in jeber beliebigen SRidjtung gegen ben geinb birl*
gtren. ©iefe ©rfinbung madjt felbftoerftänblidj oiel
oon fidj fpredjen, unb roirb eben in Sßeteräburg
einer genauen Sßrüfung unterjogen. Sffiir muffen
aber ber SBaHrHeit bie ©Hre geben unb fofort Hinju«
fügen, bafj man in ben artitteriftifajen Äreifen ber
©üb=3lrtnee nidjt oiel oon biefen SRonitorä Hält,
fonbern fie oielmeHr ju ber befannten Slrt oon ©r»
finbungen jäHlt, mit benen rooHlmeinenbe ©ilet*
tanten bie oerfdjiebenen Äriegäminifterien ber ©rofe«
madjte ju beläftigen pflegen.

Sffienn ble lefeterroäHnten ©rfinbungen auaj feineä»

roegä — * unferer Slnftdjt nadj — Slnfprudj auf
praftifdje SBerroenbung erHeben fönnen, fo beroeifen

fie boaj, bafe bie Sßerioce ber SBerfudje unb ©rfin*
bungen in SBejug auf ©ifettconftruetionen für ©ajufe»
mittel im Äriege feineäroegä abgefdjloffen ift, unb
bafe bie ©rlangung eineä jufriebenfteflenben SReful«

tatä gegenüber ben geroaltigen ^erftötungämitteln
etne ber roidjtigften gragen ber SReujeit ift.
c. £>ülfämittel jur SBerbinbung getrennter

SruppentHeile.
©ie SuftfajifffaHrt. Obenan fteHt bie Heute noaj

ungelöste SuftfajifffaHrtäfrage, bie atte ©rofjmäajte
meHr ober roeniger befdjäftigt. ©elbft auf iHrem

jefeigen Hödjft uuoollfommeuen ©tanbpunfte Hat fie
boaj im beutfdj«franjöfifajen Äriege oon 1870/71
§eroorragenbeä geleiftet. Sluä bem eng eingefdjloffe«

nen Sßariä gingen roäHrenb ber SBelagerung niajt
roeniger alä 64 Suftballonä ab, bie freilidj nidjt
alle iHr 3iel erreiajten, aber boaj eine — roenn

auaj unjulängliaje —SBerbinbung mit "bem hinter»
lanbe ermögliajten.

OHne bie SuftfdjifffaHrt roäre spariä roäHrenb

4SRonaten oöllig oon ber Slufeenroelt ifolirt geroefen ;
eä fönnte roeber ben ©ietator ©ambetta jur Organi»
firung beä äufeerften Sffiiberftanbeä, noaj SBrieftauben

jur ©inHolung obn SRaajriajten entfenben. ©anf
ber SBallonä famen 30 Saubeu reajtjeitig unb nufe»

bringenb in Sßariä an unb Hielten bie SBerbinbung

mit ben jum ©ntfafe ber geftung operirenben Slrmeen

aufredjt.
Ob eä je gelingen roirb, ein SuftfaHrjeug ju er*

finben, roeldjeä fidj nadj menfdjlidjem Sffiitten beliebig

regieren läfjt, ift fdjroer ju fagen, benn eigentlidj

ift bei bem Heutigen ©tanbpunfte ber Sffiiffenfdjafteu
unb tedjnifdjen Äünfte felbft baä fajeinbar Unmög«
lidje möglidj. ©in Slrtifel in SRr. 52 beä oorigen
SaHrgatt'geä ber „Slüg. ©djto. 2R.«i$tg.", roeldjer

fidj über ben Heutigen ©tanbpunft ber Suftfajiff*
faHrt oerbreitet, ift atterbingä nidjt biefer Slnfidjt

- 241 -
Bestimmungen zum Theil nicht einmal auf
vollständige Nichtigkeit Anspruch machen können.

Beispielsweise erwähnen wir hier nur FF 427
und 428.

Ersterer enthält mehr das Benehmen bei einer

gewaltsamen Recvgnoscirung als bei einer Allarmi-
rung des Feindes, und bei letzterem ist „das Heranlocken

des Feindes" augenscheinlich bei Friedens-
übungen erfunden worden. Dieses Heranlocken

mag bei der Reiterei thunlich sein, doch bei den

heutigen Waffen sicherlich nicht bei der Infanterie.
Wer schon Vorschriften über den Felddienst

erlassen will, der sollte dcn Krieg etwas besser

kennen.

Wir schließen hiermit unser Referat über den

Inhalt, die Eintheiln«g und Behandlung des Stoffes
eines Dienstreglements.

Wir überlassen den dazu Berufenen und Auser-
wählten zu beurtheilen, ob die oon uns beantragte
Abänderung des Dienstreglements nothwendig, der

vorgezeichnete Weg der richtige, und endlich die in
Vorschlag gebrachte Eintheilung des Reglements
und die übrigen Anregungen zweckmäßig seien.

Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes haben wir
es für Pflicht erachtet, unsere Ansichten offen und

unumwunden auszusprechen. Wir haben uns ernstlich

mit der Sache befaßt — die Aufgabe, so gut
in unsern Kräften stand, gelöst; gleichwohl ist

möglich, daß ein anderer Vorschlag besser zum Ziele
führt.

Im December 1876.

Moderne Hülfsmittel der Kriegführung.

(Fortsetzung.)

Die englische Negierung ist in der Anwendung
der Eisenconstructioneu auf die Kriegführung schon

einen guten Schritt weiter gegangen und setzt die

weitgehendsten Hostnungen auf ihre neueste Erfindung

der „transportablen Eisenredouten", von denen

— wie es heißt — 30 für die Benutzung der Armee

fertig gestellt sind. Ein englisches Militär-Journal
spricht stch folgendermaßen darüber aus:

„Jede Redoute wird mit zehn 7 Tonnen-Geschützen

ausgerüstet, welche sich auf einer von
„2 Wagen getragenen Plattform ausgestellt fin-
„den und durch einen an der Seitenmcmd dieser

.Fuhrmerke befestigten Eisenpanzer so weit
geschützt werden, um gegen das Feuer von Feld-
„geschützen vollkommen gesichert zu sein. Zwei
«Straßen-Locomotiven sind bestimmt, dicscn

„Train nach jedem beliebigen Punkte eines

„Schlachtfeldes hinzuführen." (sie!)
Diesem Train stud ferner noch 6 Panzerwagen

zum Transport der Infanterie beigegeben, und alle

diese — angeblich auf jedem noch so schwierigen

Terrain—leicht beweglichen Fuhrwerke sollen derartig
eingerichtet scin, umbinnen15—20Minuten höchstens

zu jeder beliebigen Befestigungsform zusammengefügt

werden zu können. — Wenn dies Alles sich

so verhält, was zum mindesten abgewartet werden

muß, so ist allerdings diese neue militärische Er¬

findung berufen, eine kleine Revolution in der Taktik
hervorzurufen, und auf den zukünftigen Schlachtfeldern

für die glücklichen Erfinder dieselbe Nolle
zu spielen, wie 1866 die Zündnadelgewehre für die
Preußen I

I/ärzpcjtit vient sn mangeant! England sollte
durch Rußland überholt werden. Es gelang nämlich

einem erfindungsreichen Russen eine Art
Landmonitor zu construiren. Die Artilleristen sitzen

in völlig gedeckten Thürmen und können die
Geschütze des durch Dampf zu bewegenden Fahrzeuges
in jeder beliebigen Richtung gegen den Feind
dirigiren. Diese Erfindung macht selbstverständlich viel
von stch sprechen, und wird eben in Petersburg
einer genauen Prüfung unterzogen. Wir müsfen
aber der Wahrheit die Ehre geben und sofort hinzufügen,

daß man in den artilleristischen Kreisen der
Süd-Armee nicht viel von diesen Monitors hält,
sondern ste vielmehr zu der bekannten Art von Er -

sindungen zählt, mit denen wohlmeinende Dilettanten

die verschiedenen Kriegsministerien der
Großmächte zu belästigen pflegen.

Wenn die letzterwähnten Erfindungen auch keineswegs

— unferer Anstcht nach — Anspruch auf
praktische Verwendung erheben können, so beweisen

sie doch, daß die Periove der Versuche und
Erfindungen in Bezug auf Eisenconstructionen für Schutzmittel

im Kriege keineswegs abgeschlossen ist, und
daß die Erlangung eines zufriedenstellenden Resultats

gegenüber den gewaltigen Zerstörungsmitteln
eine der wichtigsten Fragen der Neuzeit ist.
«. Hülfsmittel zur Verbindung getrennter

Truppentheile.
Die Luftschifffahrt. Obenan steht die heute noch

ungelöste Luftschifffahrtsfrage, die alle Großmächte
mehr oder weniger beschäftigt. Selbst auf ihrem
jetzigen höchst uuvollkommenen Standpunkte hat ste

doch im deutsch-französischen Kriege von 1870/71
Hervorragendes geleistet. Aus dem eng eingeschlossenen

Paris gingen während der Belagerung nicht

weniger als 64 Luftballons ab, die freilich nicht
alle ihr Ziel erreichten, aber doch eine — wenn
auch unzulängliche — Verbindung mit'dem Hinterlande

ermöglichten.
Ohne die Luftschifffahrt wäre Paris während

4Monaten völlig von der Außenwelt isolirt gewesen ;

es konnte weder den Dictator Gambetta zur Organisirung

des äußersten Widerstandes, noch Brieftauben

zur Einholung von Nachrichten entsenden. Dank
der Ballons kamen 30 Tauben rechtzeitig und

nutzbringend in Paris an und hielten die Verbindung
mit den zum Entsatz der Festung operirenden Armeen

aufrecht.
Ob es je gelingen wird, ein Luftfahrzeug zu

erfinden, welches sich nach menschlichem Willen beliebig

regieren läßt, ist schwer zu sagen, denn eigentlich

ist bei dem heutigen Standpunkte der Wissenschaften

und technischen Künste selbst das scheinbar Unmögliche

möglich. Ein Artikel in Nr. 52 des vorigen
Jahrganges der „Allg. Schm. M.-Ztg.", welcher

sich über den heutigen Standpunkt der Luftschifffahrt

verbreitet, ist allerdings nicht dieser Anstcht
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unb meint, fo lange niajt folgenbe brei Sßorbebin«

Bungen erfüllt feien:
1. eine Stiftart ju entbeden, roeldje bei gleidjer

©pannfraft unenbliaj oiel leidjter ift, alä bie

biäHer jur SBaHonfüllung oerroanbten Suftarten,
um oHne Sßergröfeerung beä SBattonä eine feHr

oiel gröfeere SragfäHigfeit beäfelben ju er«

langen,
2. eine energifaje unb conftante Äraft ju ent«

beden, ju beren ©arftettung ein feHr geringes
©eroidjt erforberlidj ift,

3. ein SRaterial tjerjuftetten, roelajeä bei äufjerft
geringem ©eroidjt ein fo grofeeä Sffiiberftanbä«
oermögen befifet, bafe barauä ftärfe ©ampf«
mafajinen, Suftpumpen u. f. ro. conftruirt
roerben fönnen,

bafj fo lange alle Suftfajifffatjrtä'SBerfuaje oHne
reellen praftifdjen SffiertH bleiben muffen.

©ie SRafajine beä englifdjen Suftfdjifferä SRalpH

©tott, mit roeldjer er 70 englifdje SReilen bei flaretn
Sffietter unb 40 SReilen bei ©türm unb ©egettroinb
fiünblidj jurüdlegen roitt, ift in SBerlin oom Äriegä«
minifter bejldjtigt, oHne bafj mit bem ©rfinber ein
Uebereinfommen getroffen rourbe. feitxrina) läfet
fiaj anneHmen, bafe bie ganje ©rfinbung feine fefjr
folibe unb SBertrauen erroedenbe geroefen fein mufj.
SBon SBittcenneä unb gontainebleau — roo franjö«
fifajerfeitä SBerfudje in ber SuftfdjifffaHrt angeftettt,
aber felbftoerftänbliaj feHr geHeim gehalten roerben
— bringen ab unb an SRaajridjten in'ä Sßublifum,
roonadj eä fdjeint, alä ob bie SBerfudje auf realem
SBoben fteHen unb ju SRefultaten füHren, roelaje bie

einftige Söfung ber für bie ÄriegfüHrung fo roidj«

tigen SuftfajifffaHrtäfrage in Sluäfidjt ftellen.
©ie SBrieftaube. ©ie SBerroenbung ber SBrieftaube

jur SBerbinbung getrennter Slrmeeförper im Äriege
oerfpriajt oorläufig fiajerere, regelmäfeigere unb fomit
nufebringenbere SRefultate alä bie SuftfdjifffaHrt.
©ie Saubenpoft Hat im beutfaj-franjöfifdjen Äriege
bie roidjtigften ©ienfte geleiftet, aber jur ©rjielung
biefer überrafajenben SRefultate müfete noaj ein anbereä

^ülfämittel, bie mitroöfopif^eSßHotograpHie, Hinju«
gejogen roerben. SRur mit iHrer Hülfe roarb eä

möglidj, auf einem an ben ©ajroeiffebern ber Sauben
in einem SRöttdjen befeftigten, 5 Ouabrat=6entimeter
grofjen SBlättdjen nidjt roeniger alä 5000 ©epefdjen
k 20 Sffiorte ju firiren. Slm SBeftimmungäorte an«
gelangt, rourbe bie ©epefdje mittelft eleftrifdjem
Sictjte burdj bie magifdje Saterne 500mal auf einer
roeijjen Sffianb oergröfeert, bie einjelnen SRaajridjten
abgefajrieben unb an bie Slbreffen beförbert.

Uebrigenä ift bie SBenufeung ber Sauben alä
SBoten feineäroegä neu. ©djon Sßarro unb Sßliniuä
erroäHnen ber Sauben alä Äriegäboten, unb audj
im Orient fmb fie fdjon oon Sllterä Her jum SBoten«

bienft gebrattttjt. ©ie erfte SRadjridjt oon einer oott»
fommen organifirten Saubenpoft ift bie oon ©ultan
SRarrebin SRabmub (geft. 1174). %n noaj gröfje«
rem SRafje rourbe fie oom Äalifen Süjmeb (geft.
1225) in Sagbab eingeridjtet unb roäHrte biä jur
©roberung ber ©tabt buraj bie SRongolen im SaHre
1258. ©amalä foftete ein Sßaar breffirter Sauben

ca. 1000 ©ufaten, Heute ftnb fie billiger. — Später
fplelten bie Saubett eine erfolgreiaje SRotte bet ben

SBelagerungen oon£>arlem 1572/73 unb Setjben 1574
uub rourben im oorigen SatjrHunbert unb oor ©in*
füHrung beä eleftrifajen SelegrapHen iu ©nglanb

jum SBörfenfpiel oerroanbt.
{©djlup folgt.)

Scan ©ambetta unb feine Armeen oon ©olmar
greujerrn oon ber ©oife. SRit einer Äarte.
SBerlin, 1877. g. ©djneiber & ©omp. (®olb«
fajtnibt & SffiitHelmi), Äönigl. HofbttajHanb«
lung.

©urdj Zufall ift unä oorliegenbeä Sffievf leiber
etroaä oerfpätet jugefommen unb roirb baHer man*
djem unferer Sefer auä ben bejüglidjen SBeridjten

beutfdjer Leitungen fdjon befannt fein. Sffiir Haben
baä SBudj mit grofjen ©rroartunge'n in bie §anb
genommen unb mit biä ju ©nbe fteigenbem Sntereffe
burdjgelefen. ©er ^ntjatt Hat bie ©rroartungen
übertroffen uub in unferen Slugen baä bebeutenbe

Sluffetjen, roelcHeä baä SBuaj in atten Äreifen er«

regte, geredjtfertigt.
©er SBerfaffer, unferem militärifdjen spublifum

fdjon längft befannt burd) eine iu ben preufjifdjen
SaHrbüajera oou 1874 unb: 1875 oeröffentlidjte
SReüje oon Sluffäfeen über ©ambetta unb bie Soire*
Slrmee, Hatte bie fefte Ueberjeugung — unb roir
finb oottftänbig feiner SReinung — bafe bie gefajidjt»
lidje SBebeutung beä franjöfifdjen ©ietatorä oon
1871 nidjt überall — unb fügen roir gleiaj ijinsn,
am toenigften in granfreidj — eine genügenbe

Sffiürbigung erfaHre. — SRun Hat fetxx o. b, ©oife
in feiner Slrbeit niajt aüein bie gefammte friegerifdje
SHätigfeit beä „3lboofaten«Ärtegäminifterä* bem

militärifdjen unb nicHtmilitärifdjen spublifum oor*
gefüfjrt, fonbern audj in ben beiben ©djlufefapiteln
bie ©rfaHrungen früherer unb beä lefeten Äriegeä
iu SBejug auf fteHenbeä §eer unb SRilij nieberlegt
unb in berebten Sffiorten unterfudjt, roie nadj jebem

Äriege bie fiegreiaje spartet an ben guten ©eiten
iHreä ©egnerä lernen unb im eigenen £auje SRangel
entbeden fönne, bie nidjt unberüdfiajtigt bleiben
bürfen.

Sffiir finb längft baran geroöHnt, atte SIRifegriffe
ber franjöfifajen Apeerfüljrer, atte SRangel beä ftatt«
jöfifajen Slrmeeroefenä oon 1870/71 oon beutfdjer
Seite Her betont ju feHen, um fo meHr mufj eä

überrafdjen — unb jroar angeneHm überrafdjen —
roenn auaj auä bett SRciHen beä ©iegerä bein SBe«

fiegten bie Slnerfennung ungefdjmälert ju SHeil
roirb, roeldje er in ber Sljat oerbient Hat.

£>at etroa ©eutfajlanb für atte 3ufunft ein un«
feHlbareä SRecept jum ©iege erfunben ©eroifj nidjt,
unb ber SBerfaffer ruft auä: „©ollte — roaä ein
©Dtt oerHüten möge — unfer beutfajeä SBaterlanb

bereinft eine SRieberlage erleben, roie granfreidj bei

©eban, fo roünfajte idj rooHl, bafe iHm ein SRann

erftüube, ber eä roüfete, ben Sffiiberftanb, roie iHn
©ambttta rooüte, biä auf'ä Sleufeerfte ju entjünben,
unb ber eä audj barin ju erHalten oermodjte", fügt
aber fpäter Hinju: ,,©o offen, roie ber Sffiunfdj, fcafj
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und meint, so lange nicht folgende drei Vorbedingungen

erfüllt seien:
1. eine Luftart zu entdecken, welche bei gleicher

Spannkraft unendlich viel leichter ist, als die

bisher zur Ballonfüllung verwandten Luftarten,
um ohne Vergrößerung des Ballons eine sehr

viel größere Tragfähigkeit desselben zn
erlangen,

2. eine energische und constante Kraft zu ent¬

decken, zu deren Darstellung cin sehr geringes
Gewicht erforderlich ist,

3. ein Material herzustellen, welches bei äußerst
geringem Gewicht ein so großes Widerstandsvermögen

besitzt, daß daraus starke
Dampfmaschinen, Luftpumpen u. s. w. construirt
werden können,

daß so lange alle Luftschifffahrts-Versuche ohne
reellen praktischen Werth bleiben müssen.

Die Maschine des englischen Luftschiffers Ralph
Stott, mit welcher er 70 englische Meilen bei klarem
Wetter und 40 Meilen bei Sturm und Gegenwind
stündlich zurücklegen will, ist in Berlin vom
Kriegsminister besichtigt, ohne daß mit dem Erfinder ein
Uebereinkommen getroffen wurde. Hiernach läßt
sich annehmen, daß die ganze Erfindung keine sehr
solide und Vertrauen erweckende gewesen sein muß.
Von Vincennes und Fontainebleau — wo frcmzö-
stscherseits Versuche in der Luftschifffahrt angestellt,
aber selbstverständlich sehr geheim gehalten werden
— dringen ab und an Nachrichten in's Publikum,
wonach es scheint, als ob die Versuche auf realem
Boden stehen und zu Resultaten führen, welche die

einstige Lösung der für die Kriegführung so

wichtigen Luftschifffahrtsfrage in Aussicht stellen.
Die Brieftaube. Die Verwendung der Brieftaube

zur Verbindung getrennter Armeekörper im Kriege
verspricht vorläufig sicherere, regelmäßigere und somit
nutzbringendere Resultate als die Luftschifffahrt.
Die Taubenpost hat im deutsch französischen Kriege
die wichtigsten Dienste geleistet, aber znr Erzielung
dieser überraschenden Resultate mußte noch ein anderes

Hülfsmittel, die mikroskopische Photographie,
hinzugezogen werden. Nur mit ihrer Hülfe ward es

möglich, auf einem an den Schweiffedern der Tauben
in einem Röllchen befestigten, 5 Quadrat^Centimeter
großen Blättchen nicht weniger als b000 Depeschen
à 20 Worte zu fixiren. Am Bestimmungsorte
angelangt, wurde die Depesche mittelst elektrischem
Lichte durch die magische Laterne 500mal auf einer
weißen Wand vergrößert, die einzelnen Nachrichten
abgeschrieben und an die Adressen befördert.

Uebrigens ist die Benutzung der Tauben als
Boten keineswegs neu. Schon Varrò und Plinius
erwähnen der Tauben als Kriegsboten, nnd auch

im Orient sind ste schon von Alters her zum Botendienst

gebraucht. Die erste Nachricht von einer
vollkommen organisirten Taubenpost ist die von Sultan
Narredin Mahmud (gest. 1174). Jn noch größerem

Maße murde sie vom Kalifen Ahmed (gest.
1225) in Bagdad eingerichtet und währte bis zur
Eroberung der Stadt durch die Mongolen im Jahre
1258. Damals kostete ein Paar dressirter Tauben

ca. 1000 Dukaten, heute sind sie billiger. — Später
spielten die Tauben eine erfolgreiche Nolle bei den

Belagerungen von Harlem 1572/73 und Leyden 1574
und wurden im vorigen Jahrhundert uud vor
Einführung des elektrischen Telegraphen in England
zum Börsenspiel verwandt.

(Schluß folgt.)

Leon Gambetta und seine Armeen von Colmar
Freiherrn von der Goltz. Mit einer Karte.
Berlin, 1877. F. Schneider 6 Comp. (Gold-
schmidt 6 Wilhelm!), Königl. Hofbuchhandlung.

Durch Zufall ist uns vorliegendes Werk leider
etwas verspätet zugekommen und wird daher manchem

unserer Leser aus den bezüglichen Berichten
deutscher Zeitungen schon bekannt sein. Wir haben
das Buch mit großen Erwartungen in die Hand
genommen und mit bis zu Ende steigendem Interesse
durchgelesen. Der Inhalt hat die Erwartungen
übsrtroffeu und in unseren Augen das bedeutende

Aufsehen, welches das Buch in allen Kreisen
erregte, gerechtfertigt.

Der Verfasser, unserem militärischen Publikum
schon längst bekannt durch eiue iu den preußischen

Jahrbüchern von 1874 und! 1875 veröffentlichte
Reihe von Aussätzen über Gambetta und die Loire-
Armee, halte die feste Ueberzeugung — und wir
sind vollständig seiner Meinung — daß die geschichtliche

Bedeutung des französischen Dictators von
,1871 nicht überall — und fügen wir gleich hinzu,
am wenigsten in Frankreich — eine genügende

Würdigung erfahre. — Nun hat Herr v. d. Goltz
in seiner Arbeit nicht allein die gesammte kriegerische

Thätigkeit des „Advokaten-Kriegsministers" dem

militärischen und nichtmilitörischen Publikum
vorgeführt, sondern auch in den beiden Schlußkapiteln
die Erfahrungen früherer uud des letzten Krieges
in Bezug auf stehendes Heer und Miliz niederlegt
und in beredten Worten untersucht, wie nach jedem

Kriege die siegreiche Partei an den guten Seiten
ihres Gegners lernen und im eigenen Hause Mängel
entdecken könne, die nicht unberücksichtigt bleiben
dürfen.

Wir sind längst daran gewöhnt, alle Mißgriffe
der französischen Heerführer, alle Mängel des

französischen Armeewesens von 1870/71 von deutscher
Seite her betont zu sehen, um so mehr muß es

überraschen — und zwar angenehm überraschen —
wenn auch aus den Reihen des Siegers dem

Besiegten die Anerkennung ungeschmälert zu Theil
wird, welche er in der That verdient hat.

Hat etwa Deutschland für alle Zukunft ein

unfehlbares Recept zum Siege erfunden? Gewiß nicht,
und der Verfasser ruft aus: „Sollte — was ein

Gstt verhüten möge — unser deutsches Vaterland
dereinst eine Niederlage erleben, wie Frankreich bei

Sedan, so wünschte ich wohl, daß ihm ein Mann
erstünde, der es wüßte, den Widerstand, wie ihn
Gambetta wollte, bis aus's Aeußerste zu entzünden,
und der es auch darin zu erhalten vermöchte", fügt
aber später hinzu: „So offen, wie der Wunsch, daß
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